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Bierteljährlicher Abonnements Preis
ür Halle und unſere unmittelbaren
bnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.
Poſt Anſtalten überall aur:

26/. Sgr.

Halliſche
für Stadt

Der Courier. Juſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch
handlung von H. Kirchner, Univer-
ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 1656.

Zeitung
Yy und Land.
W

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.
Halle, Freitag den 20. September

Hierzu eine Beilage.

—DA 1850.

Heute haben wir wieder die Summe von 100 Thlrn. nach
Schleswig-Holſtein abgeſendet.

An auswärtigen Beiträgen iſt ferner eingeganzen: Aus
Düben durch H. Steinmüller 9 A 7 6 h und ein
Paäckchen alte Leinwand.

Zu berichtigen iſt, daß der Beitrag der Gemeinde Lette-
witz (nicht Zettewitz, wie in Nr. 195 des Couriers gedruckt)
2 R 14 beträgt.

Halle, den 19. September 1850.
Hülfs- Comité für Schleswig-Holſtein.
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Deutſchland.
Halle, d. 19. Sept. Die Beg benheiten uüberſtürzen ſich

auch jetzt noch in einer Haſt, Mannigfaltigkeit und folgenſchwe-
ren Bedeutſamkeit, daß es noöthig iſt, von Zeit zu Zeit das
Auge zurückzuwenden auf die durchmeſſene Bahn, um den Zu-
ſammenhang des Geſchehenen zu erfaſſen und aus dem Strome
der Ereigniſſe das letzte Ziel, die letzten Erfolge, die letzten End-
reſultate zu erkennen. Das, was wir nach gewiſſenhafter und
im loyalen Sinne angeſtellter Prüfung der letzten 18 Monate
gewonnen haben, iſt die ſchmerzliche Erfahrung, daß das Für-
ſtenthum an vielen Orten nicht nur alle günſtigen Augenblicke, ſich
unaufloöslich mit den ihm anvertrauten Völkern zu verbinden, unge-
nutzt hat vorubergehen laſſen, ſondern daß es auch die beſten
Wege gewäh't hat, ſich ſelbſt zu vernichten. Das Fürſtenthum
begeht dort dies Attentat wir nennen dies darum ſo, weil
das Recht der fürſtlichen Geſchlechter ein ganz eigenthümliches,
nicht wegzuleugnendes Element unſrer geſellſchaftlichen Zuſtände
iſt, welches ſich nicht leicht mit irgend welchen andern Verhalt-
niſſen unter Einen Begriff bringen laßt aus fundamentaler
Verkennung ſeiner Aufgabe, ſeiner Stellung, ſeines Rechts und
unſrer Kultur. Es folgt einer alten, ausgelebten Tradition,
aus welcher aller Geiſt fur ewige Zeiten verſchwunden iſt. So
wie am Eingang der Geſchichte die Geſchlechter der Herorn von
der Menge abgeſondert erſcheinen, und ihnen in der Staaten-
gründung gleichſam eine zweite Schöpfung zugeſchrieben wird,
durch welche ſie mit dem höhern Geiſt der Kultur, der in ihnen
zur Welt gekommen, den rohen Stamm durchdringen, ſo iſt
jetzt, da das Ende einer weltgeſchichtlichen Periode herannaht

und der alte Organismus, in Auflöſung begriffen, neue Prin-
zipien einer Organiſation, die wirklich aus dem Jnnern ver-
jungend hervorbräche, vergeblich herbeiſehnt, wieder eine ahn
liche Jſolirung der letzten Nachkommen oder Repraſentanten je
ner Goöötter der Sage eingetreten. Es iſt ein trauriges und
wunderbares Schauſpiel, wie vielen dieſer Familien ſelbſt und vor-
züglich den perſönlich tuüchtigſten Mitgliedern derſelben unheim-
lich ums Herz wird, bei dieſer ſteigenden Vereinſamung, und
wie ſie gern derſelben Einhalt thaten, wie aber alle Anſtrengung
vergeblich ſcheint und wie der Gang einer unaufhaltſamen Ent-
wickelung, indem er täglich an ihrer Macht und ihrer Einwir-
kung auf die Bewegung der Geſchichte nagt und zerrt, dagegen
ihre perſönliche Stellung mehr und mehr iſolirt und von der
gährenden Maſſe, in der ſonſt alle Klaſſen und Unterſchiede
verſchmelzen, ablöſt. Statt das einzige und unwiderſtehliche
Heilmittel in dem Herzen der Volker durch geſetzkräftiges
und mildes Eingehen auf das Recht zu ſuchen und anzu
erkennen, zerſchneidet das Fürſtenthum an vielen Orten alle Bande,
durch die es an die geſellſchaftlichen Elemente unſres Staats-
und Volkslebens geknüpft iſt, und bricht mit verwegener Hand
und in verhängnißvollem Vergeſſen gegebenen Wortes die
Brücke ſelbſt mit Jenen ab, welche die gefallenen Kronen aus
den Gluthen der Revolution gerettet und eine feſte Mauer
gebildet hatten zur Erhaltung der großen, ewigen Güter, zu
deren Schutz alle irdiſche Macht und Herrlichkeit doch nur ein
Werkzeug iſt.

Ja Oeſterreich, dorthin richten wir heute zunachſt un
ſeren Blick, drohte der goldene Ring, der die zuſammenge-
kuppelten Länder bisher umfangen hatte, zu zerſpringen.
Das Schickſal hatte die Fäden des Reichs in unfaähige Hände
gelegt. Als aber mit dem Anbruch des Jahres 18419 der junge
Kaiſer die Krone ſeines Hauſes von ſeinem ſchwachen Vorgan
ger empfing, waren die Blicke von Europa fragend, beobach
tend, theilnehmend auf ihn gerichtet. Und wenn ſchon jeder
Thronwechſel zumal eines alten mächtigen Reiches auch in ge
wöhnlichen Zeiten ein Jntereſſe weit über die Grenzen des
Reichs hinaus zu erwecken vermag, ſo konnte wohl nicht leicht
ein ſolches Ereigniß in höherem Grade alle die Elemente in
ſich vereinigen, die demſelben die allgemeine Theilnahme zu
wendeten. Ein Jüngling eben erſt in das Alter eintretend, in



welchem die Seele nach Ruhm zu dürſten beginnt, aus einem
Geſchlecht, das ſeine Geſchichte mit der Geſchichte der großen
Nation unſeres Welttheils unauflöslich verwebt hat, trat ploötz
lich und unerwartet aus der Stille des elterlichen Hauſes her
vor, um einen kaum vor dem Umſturz geretteten, immer noch
ſchwankenden und von wilden Strömungen umflutheten Thron
zu beſteigen. Wie in den alten Maährchen Kinder oder reine
Jungfrauen allein die tückiſchen Geiſter der Natur zu bandigen
vermögen, ſo ſchien auch hier die reichſte Lebenserfahrung und
alle Feinheit des berechnenden Verſtandes durch die unermeß-
liche Gewalt einer Welterſchütterung, aus unbekannter Tiefe
gekommen und äußerlich geſetzt, nun zu jenem geheimnißvollen
Glauben der Mahrchenwelt zurückgeworfen zu ſein. Dieſer
Reichthum an Lebensweisheit wußte nichts Beſſeres, als ſich
ſelbſt und das Schickſal der Staaten, deren Herrſchaft ihren
Händen entſchlüpft war, der ſchuldloſen Jugend zu vertrauen,
ob dieſe noch durch höhere Macht geſchützt und angſtlos in ih-
rer Unerfahrenheit die empörten Elemente beſchwichtigen und die
vom wilden Getümmel eingeſchüchterten Gefühle wieder hervor-
lecken könnte durch den neuen, Zukunft und Stärke verheißen-
den Anblick des jugendlichen Kaiſers. Dem Eintritte des kai-
ſerlichen Knaben auf die weltzeſchichtliche Höhe der Staaten
und Nationen leuchteten freundliche Sterne, auch am germani-
ſchen Himmel. Noch in der Mitte des Jahres 1848 und
die erſten Monden darüber hinaus richteten ſich deutſche
Herzen vertrauensvoll auf den hoffnungsreichen Sohn der
Erzherzogin Sophie und mancher deutſche Patriot konnte ſich
das „Eine große Deutſchland“ nicht denken ohne den Kaiſerkna-
ben mit dem deutſchen Diadem. Die Zauberhülle war noch
nicht zerriſſen, die der Aberglaube aus dem täuſchenden Glanze
des habsburgiſchen Diadems gewoben hatte, noch ſchwärmte man-
che Sehnſucht nach des Vaterlandes Einheit, Größe und Macht
fur ein ſiebenzig Millionenreich. Es war einer jener verhäng-
nißvollen Augenblicke eingetreten, in denen die ewigen Mächte
das Loos der Nationen fur Jahrtauſende weben. Aber in den
Berechnungen der Habsburziſchen Politik lag nicht die Große
Deutſchlands die öſterreichiſche Staatskunſt war eine Familiin-
politik, gerichtet auf ihre eigne Verherrlichung, und weil ſie dies
war, weil ſie den günſtigen Augenblick ungenutzt vorbeirauſchen
ließ, wandte ſich Deutſchland, endlich zur Erkenntniß ſeiner
ſelbſt gekommen, ſür ewige Zeiten von Oeſterreich ab, und der
alte Zauber ſeines Namens iſt gelöſt. Aber auch in der Ab-
trennung war die Aufgabe des jugendlichen Kaiſers eine erha-
bene, und alles vereinigte ſich, die Löſung der Aufgabe zu
ſichern und zu beſchleunigen. Große Feldherrn umdrangten den
Fürſtenjuüngling, erfahrene Männer und kriegeriſche Greiſe, deren
Schwerdt ihm das Erbe ſeiner Vater gereitet hat, und deren
Stolz es iſt, den bedrohten Thion mit ſtarken Händen zu
ſtützen und zu befeſtigen. Ein Schauſpiel aus alter Zeit hatte
man wie durch Zauber inmitten der yereinbrechenden Zukunft
vor den Augen, und wenn auch noch ſo ſehr die Denkart der
Vater fremd geworden, nachklingende Tone ließen doch noch
empfinden daß die Geiſter abgeſchiedener Jahrhunderte noch
nicht ganz aus unſerm Luftkreis verſchwunden ſeien.

Wie war es moglich, daß die Manner, welche den Thron
umſtanden und das Werk der Wiedergeburt des Staates leite
ten, ihr eignes werdendes Werk gleich im Anbeginn ſo jammer-
lich zurichten konnten Wie war es möoglich, daß kluge weiſe
Männer ihre eigne rettende That, die vom erfriſchten guten Ver-
trauen und von ſchwungvoller Jugend wie von einer Morgen-
röthe in ſchwerer Sturmnacht angeleuchtet ſchien, noch ehe das
Jahr abgelaufen war, mit Blut beſprengen konnten das alle
Wohlgerüche Arabiens nicht abwaſchen werden Was ſie ge-
ſchaffen, dieſe Staatskünſtler, es iſt kein Werk der Einheit, es

iſt kein Werk der Verſöhnung, mit wüſter, roher Fauſt haben
ſie in das Leben der Völker hineingeſchlagen und einen Staat
geſchaffen, der nur noch durch ſeine innern Widerſprüche ſich ab-
zehrend exiſtirt. Was ſie gegründet haben iſt ein Oeſterreich mit
Völkern und keinem Volk dort ſind Nationalitäten und keine
Nation ein Reich und untreue Provinzen Geiſter und fur ſie
kein Kampfplatz; Jdeen, aber ohne Geltung Jntereſſen, und
ohne Verſtändigung Sympathiern, aber in falſcher Richtung;
Drang der Aufklärung und Hang zur Verfinſterung empfaäng-
licher Volksſinn und blinde Verdummung; mundige Bildung und
wilde Rohheit; begonnener Fortſchritt und verdoppelter Rück
ſchritt; konſtitutionelle Verfaſſung mit geſchriebener Freiheit, ak-
tiver De potismus mit thatſächlicher Gewalt Centraliſation und
zugleich Föderation; eine neue Regierung und lebensmüüde Re-
gierungsorgane; ſteigender Bedarf und fallende Deckung unten
die Unbehaglichkeit der Maſſen, oben der ſtörende Einfluß der
Willkür Einzelner; eine freie Preſſe, über die das Belagerungs-
ſchwerdt der Militärgewalt hängt eine kecke, herausfordernde
Sprache gegen das Ausland, dann wieder gefeſſelt an ruſſiſche
Kabinetsbefehle; alles beginnend, nichts vollendend, alles tru-
bend, alles verwirrend überall Zwiſt, Hader, Feinhſchaft ſaäend

ſo iſt das neue Oeſterreich ein Wrack, das auf ſturmiſcher
Fluth umhertreibt und des Augenblickes zu harren ſcheint, wo
die nächſte Sturzwelle den gepeitſchten Rumpf in die Tiefe ver-
ſenkt! Das ſind die Fruchte jener Thaten, die fur die fürſtli
che Gewalt und im Namen derſelben vollzogen worden ſind,
Thaten, welche auf das ſchwache Haupt eine Laſt legen, die
ſchwerer wiegt als viele Kronen, und deren lähmender Druck
nur für eine verwahrloſete Seele je durch Gewohnheit leicht wird.

Kiel. Aus der der Landesverſammlung mitgetheilten Fi-
nanzvorlage tragen wir Nachſtehendes über die aus Deutſchland
an freiwilligen Beitragen, an freiwilligen Darlehen und an be-
richtigten Truppenverpflegungskoſten eingegangenen Gelder nach:
Jn dem Kaſſebehalt von 2,698,990 Mk. ſind enthalten: A. An
freiwilligen Beitraägen von Deutſchland und andern Laändern,
hervorgerufen durch die lebhaften Sympathieen für unſere Lan-
desſache, 596,821 Mk. Das Finanzdepartement beantragt:
„die Zuſtimmung der Landesverſammlung zur Verwendung die-
ſer und nachfolgender gleicher Beitrage, nach dem Zwecke der
Geber, für die Kriegführung.“ Jn jenen freiwilligen Beiträ-
gen von 596,821 Mk. iſt eine Summe von 43,673 Mk. ent-
halten, welche die Geber einzelnen beſondern Zwecken angewieſen
haben, namlich: zur Verpflegung unſerer verwundeten Krieger
39,576 Mk., zur Unterſtützung der Familien der im Felde ſte-
henden Soldaten und der im Kampfe fur das Recht des Lan-
des Gebliebenen 3767 Mk., für die Marine 330 Mk., im Gan-
zen 43,673 Mk. Hiervon ſind zur Unterſtützung bedrängter
Schleswiger dem kieler Hülfscomiteé 2000 Mk. und zur Pflege
unſerer Verwundeten in den Herzogthümern und in Kopenha-
gen andern Vereinen 2000 Mk. im Ganzen 4000 Mk. ange
wieſen. An ein Comité in Rendsburg iſt zur Pflege der Ver-
wundeten eingeſandt die Summe von 14,000 Mk., welche, nicht
in obiger Summe von 596,821 Mk. enthalten, bereits, dem
Zweck der Geber gemäß, vom Kriegsdepartement verwendet
werden. Das Finanzdepartement beantragt, daß dieſe Verwen-
dung und eine gleiche Verwendung der erwähnten Summe von
43,673 Mk. und fernerer Beiträge genehmigt werde. B. Jm
Kaſſebehalte befindet ſich an freiwilligen Darlehen, eingezahlt in
Folge der Bekanntmachung vom 22. Juli d. J., die Summe
von 8400 Mk. Das Finanzdepartement beantragt, die Ver-
wendung dieſer und fernerer derartigen Darlehen fur die Krieg-
führung und die Autoriſation, für ſolche Darlehen 4procentige
Staatsobligationen ertheilen zu dürfen. C. Bekanntlich ſtehen
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den Herzogthümern aus den Kriegsjahren 1848 und 1849 ſehr
ebli orderungen zu an Deutſchland wegen Verpflegungherrehet Truppen. Dieſe Forderungen belaufen ſich für

das Jahr 1848 auf 4,096,759 Mk. und für 1849 auf 2,410,924 Mk.
Von Seiten der Regierung iſt Alles aufgeboten, was in ihren
Kräften ſtand, um die Realiſirung dieſer Forderungen, nachdem
ſolche ſpecifizirt und mit amtlichen Belegen verſehen worden,
zu bewirken. Die Forderungen für 1848 können nur bei ei
nem Centralorgan fur Deutſchland geltend gemacht werden, wel
ches zur Zeit nicht vorhanden iſt. Diejenigen für 1849 zu be
zahlen, ſind nach Maßgabe reichsminiſterieller Anordnungen die
Einzelſtaaten verpflichtet, wie Dies in dem Rundſchreiben vom
13. Juli d. J. und mehrfachen Anerinnerungen und weitern Er
örterungen ausgeführt worden iſt. Es haben bisher auf die in
der Anl. 2 einzeln angegebenen Forderungen abſchlaägl.ch bezahlt:
1) Die fürſtl. waldeckſche Regierung 5000 Thlr. 12,500 Mk.
2) Die herzogl. naſſauiſche Regierung 34,000 85,000
3) Die herzogl. r 36,000 75,500
4) Die herzogl. ſachſen koburg go

thaiſche Regierung 7000 17,0005) Die großh. heſſen darmſt. Reg. 10,000 Gulden 14,159

Jm Ganzen ſind einbezahlt ſtatt 2,410,924 Mk. 204,159 Mk.
Zufolge des 9. 6 der Verordnung vom 2. Mai, beireffend

die Zwangsanleihe, ſollen dieſe Einzahlungen verwendet werden
zur Tilgung der vermööge dieſer Anleihe erwachſenen Staats-
ſchuld, welcher Theil der Staatsſchuld in runder Summe 4
Mill. Mk. beträgt. Ein Abtrag von 204,000 Mk. auf jene
Summe iſt allerdings höchſt unerheblich und es fehlt ferner ſo-
wohl an einer Norm fur deren Repartition über die Geſammt
zahl der Staatsgläubiger, als an der Gewißheit, daß Letztere
nicht vorziehen, fur den vollen Betrag ihrer FJoderungen die
Zinſen von 4 Proc. jährlich einſtweilen noch ferner zu genießen.
Das Finanzdepartement verſtellt es dem Ermeſſen der Verſamm-
lung, die genannte Summe von 204,159 Mk. zur Kriegfuüh-
rung zu verwenden.

Kaſſel, d. 15. Septbr. Die Ruhe, die Beſonnenheit,
die mitten in der Wirrniß dieſer Tage hier waltet, iſt muſter-
haft, und ſeit der Abreiſe des Kurfürſten und der Miniſter
noch nicht einen Augenblick geſtoort worden. Die Verfaſſung
iſt uns geblieben als Landesregentin an der wir in unver-
brüchlicher Treue feſthalten. Durch hannoverſche und bayeriſche
Truppen wird das offentliche Vertrauen nicht wieder hergeſtellt
werden können, wenn ſolche, wie man hier beſorgt, einſchrei-
ten ſollten. Durch die vorherrſchende Ruhe ſummt ununter-
brochen in unheimlichen Toönen die bekannte „Horniſſe“, mit
der die Colporteure in den Wirthſchaftslocalen, wo ſie ſtarken
Abgang findet, gute Geſchäfte machen.

Die Beamten im Lande, welche zur Vollziehung der ver-
faſſungswidrigen Verordnung vom 7. Sept. mitgewirkt haben,
werden jetzt bekannt. Es ſind deren nur wenige, und es geho-
ren darunter die Oberbürgermeiſter Uloth in Marburg, der Be
zirksdirektor Fondy in Schmalkalden, der Verwaltungsbeamte
Rauh in Hanau. Die Vorbereitungen zu den Wahlen für
die Standeverſammlung ſind aller Orten bereits im Gange,
und es iſt zu hoffen, daß binnen wenigen Wochen eine neue
Ständeverſammlung aus den Wahlen hervorgegangen ſein wird.

Der O. P. A. Z. ſchreibt man aus Kaſſel 15. Sept. Es
beſtätigt ſich die Zuſammenziehung hannoverſcher Truppen an
der Grenze, ſowohl von Hameln als von Müünden aus. Die
Truppen haben den Befehl, im Lande einzurücken, wenn Un-
ruhen ausbrechen ſollten. Der Commandant der um Münden
concentrirten Truppen war hier, um die Gewißheit zu erlangen,
daß nirgends ein wirkſameres Beſtreben zur Aufrechthaltung
der Ruhe gefunden werden kann.

Kaſſel, d. 16. Sept. Wir befinden uns noch immer
ohne jede nähere Nachricht darüber wo die Regierung ſich ge
genwärtig befindet. Auch iſt uns nicht bekannt, ob der Kurfürſt
ſchon in Frankfurt eingetroffen iſt. Es ſtellt ſich jetzt übrigens her
aus, daß außer den Miniſtern nur ein Miniſterialreferent den
Kurfurſten begleitet hat. Der Kriegszuſtand iſt aufgehoben, der
Kurfürſt fort, und doch zieht noch täglich eine Wache von 22
Mann in deſſen Palais. Dagegen iſt der Kavalleriepoſten, der
ſtets geſattelt im Hofe ſtand, zurückgezogen, ebenſo die Wachen
vor den Wohnungen Haſſenpflugs und v. Baumbachs. Das
Gerücht, daß innerhalb des Kurfürſtlichen Palais auch Kano
nen aufgepflanzt geweſen ſeien, hat ſich als ein unwahres her
ausgeſtellt. Der öſterreichiſche außerordentliche Geſandte und
bevollmächtigte Miniſter an unſerem Hofe, Graf Hartig, iſt
geſtern wieder hier eingetroffen. Baron v. Kuübeck, der bekannt-
lich während der Abweſenheit des Grafen die Geſandtſchaft hier
vertrat, geht morgen nach Dresden. Die Staatskaſſe iſt jetzt
durch Einnahmen aus den Domainen c. wieder ziemlich gefullt
und wird dieſelbe mit dem 1. Oktober allen Staatsdienern ihr
Gehalt auszahlen. Sollte das Miniſterium keine Vorſorge da-
far treffen, daß dem Militair der Sold zur rechten Zeit gege-
ben wird, ſo hat man bereits Mittel und Wege in Vorſchlag
gebracht, welche es möglich machen, daß dem Militair auch ohne
das Miniſterium die Gage zu Theil wird. Jm Bezirk Hanau
ſind die Wahlen zum nächſten Landtage bereits durch Ausſchrei
ben der Bezirksdirection wieder angeordnet. Der Kurfuürſt ſoll
am Abend vor ſeiner Abreiſe mit Haſſenpflug einen bedeutenden
Wortwechſel gehabt haben, der damit endete, daß der Kurfurſt
ſchwieg, da Haſſenpflug ihm ſagte: Dann geben Sie mir mein
Geld, Königliche Hoheit, ich gehe. Dieſen Morgen 10
Uhr erhalten wir auf telegraphiſchem Wege die Nachricht von der
geſtern Abend 10 Uhr erfolgten Antunft des Kurfuürſten in
Frankfurt.

Frankfurt a. M., d. 16. September. Geſtern wur
den nicht blos Correſpondenten, ſondern überhaupt das hieſige
Publikum bis zu den Behoörden hinauf hinſichtlich der Anwe
ſenheit des Kurfürſten getäuſcht. Auch lag es ja dem Gefühl
jedes rechtſchaffenen Mannes ſo nahe, der Angabe Glauben zu
ſchenken die den Kurfürſten und ſeinen Haſſenpflug mit ſchuld
beladenem Bewußtſein in die tiefſte Verborgenheit vor aller
Leute Augen verſetzte. Wenn ich daher heute meine Mitthei-
lung von geſtern in weſentlichen Punkten berichtigen muß, ſo
folgt dies aus den einleuchtenden Hinderniſſen, die ſich eigener
Hausſuchung bei der Gräfin Schaumburg entgegenſtellten.
Der Kurfürſt traf geſtern Abend mit dem letzten Zuge auf der
Taunus-- Eiſenbahn nach 10 Uhr hier ein, und begab ſich in
ſeine Villa, vor dem Unter Mainthor. Nachmittags war v. Hay-
nau in Bockenheim angekommen v. Baumbach erſchien gleich
zeitig mit der Ankunft des Kurfürſten hier in der Stadt und
ſtieg im Römiſchen Kaiſer ab. Um 2 Uhr in der Nacht ver-
langte und erhielt Haſſenpflug Einlaß im Engliſchen Hofe.
Woher er ſo ſpat kam, iſt noch nicht bekannt. Vormittags
um 10 Uhr waren Haſſenpflug, v. Baumbach und v. Haynau
zur Berathung beim Kurfürſten. Gleich darauf fuhr der kur-
fürſtl. Adjutant Obriſtlieut. v. Kahlenborn in's Thurn und
Taxis'ſche Palais, wo der Bundestags-Club Sitzung hielt.
Nach kurzer Anweſenheit daſelbſt kehrte jener zurück, und man
ſah den öſterreichiſchen Feldmarſchall Lieutenant v. Schirnding
zum Kurfürſten gehen. Dann folgten dem Vernehmen nach
Conferenzen zwiſchen Haſſenpflug und v. Baumbach einer und
den Mitgliedern des Bundestags andererſeits. Kurheſſiſche Ad-
jutanten durcheilten die Stadt nach verſchiedenen Richtungen,
denen ſich andere Perſonen von prononcirter „großdeutſcher“ Far

Man merkte, daßbung mit geſchaftigem Anſtrich beigeſellten.
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etwas im Werke war und erfuhr um 12 Uhr, daß ſich der
Kurfürſt Nachmittags nach Hanau begeben und dort ſeinen
Sitz aufſchlagen werde, während die Miniſterien zur Ueberſiede-
lung nach Bockenheim ſich in Marſch ſetzen. Die Bewegung
war ſo ſtrudelhaft, daß ein preußiſcher Feldjäger, der Depeſchen
ſeiner Geſandiſchaft aus Kaſſel an v. Baumbach zu überbrin
gen hatte bei unaufhörlichem Suchen des Adreſſaten nicht da
hin gelangen konnte, denſelben während des Zeitraums von
8 bis 12 Uhr Vormittags anzutreffen. Wie es den Anſchein
gewinnt, beabſichtigt der Kurfurſt das Aeußerſte zu wagen.
Man ſpricht von Unterſtützung, die ihm Graf Thun auf's Neue
verheißen, und erwartet daher eine öſterreichiſch- baieriſche Jnter-
vention, rechnet aber auch jetzt darauf, daß Preußen wiſ-
ſen wird, was ihm Ehre, Recht und Selbſterhal-
tung gebieten.

Frankfurt a. M., d. 17. Sept. Nach dem Proto
koll der erſten am 2. Sept. ſtattgefundenen Sitzung der Bun
des Verſammlung (nicht Plenarverſammlung, wie die Ober-
Poſt-AmtsZeitung heute berichtigt) wurde dieſelbe durch den Kai-
ſerl. öſterreichiſchen Praäſidial-Geſandten, Grafen von Thun-
Hohenſtein, mit folgendem Vortrage eroffnet:

Präſidium begrüßt mit Freuden die hohe Verſammlung an dem heu-
tigen feierlichen Tage, an welchem die, durch die Grundgeſetze des als un
auflöslich erklärten Deutſchen Bundes, als deſſen beſtändiges verfaſſungs
mäßiges Organ ſeines Willens und Handelns bezeichnete Bundesverſamm-
lung ihre ſeit mehr denn zwei Jahren unterbrochen geweſene Thatigkeit

ieder aufnehmen ſoll.t Die Weiche den Kaiſerlichen Präſidialhof bewogen haben,
ſämmtliche Bundesgenoſſen auf den 1. d. Mts. nach Frankfurt zu einer
Bundesverſammlung in ihrem vollen Umfange einzuberufen, ſind zu all
gemein bekannt, als daß ſie wiederholt zu werden brauchten, auch hat der
ſelbe dadurch nur der einſtimmig ausgeſprochenen Ueberzeugung der auf
den 10. Mai d. J. einberufen geweſenen außerordentlichen Plenarverſamm-
lung Rechenſchaft getragen.n ſei ſa verpflichtet, den bereits hier vertretenen Bundes
genoſſen, Namens ſeiner hohen Regierung, die volle Anerkennung für ihre
bundesgetreue Mitwirkung auszudrücken und giebt ſich der ſicheren Hoff
nung hin, daß auch die übrigen Bundesgenoſſen der an ſie ergangenen
Aufforderung in nächſter Zukunft entſprechen werden, in gerechter Wurdi-
gung der ernſten Gefahrew, welchen der Bund ſelbſt durch die Fortdauer
der gegenwärtigen Spaltung ausgeſetzt wird, und der großen Verantwor-
tung, die ſie hierdurch übernehmen würden.

Wenn Präſidium in Folge der auf den 1. d. Mts. lautenden Einbe-
rufung der hohen Verſammlung, dieſelbe erſt mit dem heutigen Tage er-
öffnet, ſo geſchah es in ſchuldiger Ehrfurcht vor dem bisher immer von
der hohen Verſammlung beobachteten Gedtrauch, den Tag des Herrn hei-
lig zu halten, und daſſelbe ſchmeichelt ſich hierdurch der Abſicht der hohen
Vollmachtgeber ſowie dem Wunſche der hohen Verſammlung ſelbſt ent-
ſprochen u haben.

Wichtige und dringende Geſchäfte werden den ganzen Eifer und die
volle Thätigkeit der hohen Verſammlung in Anſpruch nehmen denn nebſt
der Regelung und Leitung der fortlaufenden Angelegenheiten des Bundes
iſt dieſelbe nach der feierlich und einſtimmig ausgeſprochenen Abſicht der
hohen Vollmachtgeber, berufen, die Reviſion der Grundgeſetze des Bundes
ſelbſt in Angriff zu nehmen. Große Schwierigkeiten werden noch zu über
winden ſein, und noch wird es der hohen Verſammlung nicht gegönnt ſein,
auf ebenem Wege zu wandeln, allein feſter Wille, redliches Streben, Ver
trauen in das gute Recht und unerſchutterliche Beharrlichkeit werden auch
dieſe beſiegen machen, und zum Lohne gewiß bald den ſehnlichſt erwarteten
Augenblick herbeifuhren, wo die ſicherlich von allen Regierungen angeſtrebte
und beabſichtigte Löſung der leider noch obſchwebenden Streitfragen mit
vereinten Kräften und in Verfolgung derſelben Bahn zum wahren blei-
benden Wohle des gemeinſchaftlichen Vaterlandes und ſeiner Völker, zu
erhöhter Macht und Ehre Deutſchlands erreicht ſein wird.

Sollte dem flüchtigen Beſchauer es auch erſcheinen, als hätte die durch
Berufung des Kaiſerlichen Präſidialhofes am 10. Mai d. J. zuſammen-
getretene außerordentliche Plelarverſammlung in ihrer beinahe viermonat-
lichen Thätigkeit den gehegten Hoffnungen durch die erlangten Reſultate
nicht entſprochen ſo wird eine grundlichere Prufung gewiß, ohne Ueber
ſchätzung, zu einer günſtigeren Beurtheilung führen. Die hohe Ver-
ſammlung hatte nur ein Ziel vor Augen, das wahre Wohl des gemein-
ſchaftlichen Vaterlandes die Verſöhnung und Ausgleichung der leider noch
beſtehenden divergirenden Anſichten nicht die Erweiterung und Befeſti
gung der obſchwebenden Spaltung. Dieſem erhabenen Ziele opferte ſie

alle leicht zu erringenden aber vorübergehenden Siege und verfolgte ihren
Weg ruhig und beharrlich aber umſichtig und in verſöhnlichſtem Geiſte.
Niemand wird aber leugnen können, daß die redlichen, männlichen Be
ſtrebungen in dieſer Beziehung nicht ganz fruchtlos geblieben ſind. Die
all gewaltige Macht des Rechts und der Wahrheit hat ſich vielſeitig mehr
und mehr Bahn gebrochen und wenn das ſehnlich erſtrebte Ziel auch
noch nicht erreicht iſt, ſo iſt doch begründete Hoffnung, daß daſſelbe in
nicht mehr allzuweite, unabſehbare Ferne gerüdt ſei.

Präſidium iſt der ſichern Ueberzeugung daß die hohe Verſammlung
auf der betretenen Bahn feſten Schrittes und unbeirrten Muthes verhar-
ren werde, geſtützt auf ihr gutes Recht und geſtärkt in ihrem mühſamen
Wirken durch die Reinheit ihrer Abſicht.

Was auch immer die Reſultate ſein mögen, die hohen Vollmachtgeber
werden ſich wenigſtens das befriedigende Zeugniß geben können, das Jhrige
gethan zu haben und mit Beruhigung die Beurtheilung ihrer Handlungs-
weiſe für das Wohl des gemeinſamen Vaterlandes und der ihnen anver
trauten Völker der Mit und Nachwelt überlaſſen können.

Potsdam, d. 17. Sept. Se. Majeſtät der König
ſind von Müncheberg wieder auf Sansſouci eingetroffen.

Berlin, d. 18. Sept. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Scconde Lieutenant Haſe des Zten Bataillons (Aſchere
leben) 27ſten Landwehr Regiments zu geſtatten, das von Sr.
Königl. Hoheit dem Großherzoge von Baden ihm verliehene
Ritter-Kreuz mit Eichenlaub des Ordens vom Zaähringer Löwen
anzunehmen und zu tragen.

Der Prinz Karl von Preußen und der Prinz Al-
brecht ſind von Müncheberz hier angekommen. Der Ober
Präſident der Provinz Preußen, Eichmann, iſt nach Königs
berg i. Pr. von hier abgereiſt.

Eine von der Conſtitutionellen Correſpondenz gegebene No-
tiz über die Berechnung der Urlaubszeit der im Staatsdienſt
ſtehenden Mitglieder des erfurter Parlaments hat durch den Aus
druck bevorſtehende Wiederzuſammenkunft des Parla
ments“ den Jrrthum veranlaßt, als ſei über die Zuſammenberu-
fung von der Staatsregierung irgend ein Beſchluß gefaßt wor
den. Die C. C. hat jedoch unzweifelhaft in jenem Ausdruck
nur uüberhaupt von einer zukünftigen, nicht von einer zu
einem beſtimmten Zeitpunkt bevorſtehenden Zuſammenkunft ſpre
chen wollen. Wenigſtens iſt, ſoviel wir wiſſen, uüber eine ſol-
che bisher nichts beſtimmt worden, und der vom Staatsmini-
ſterium unterm 9. d. M. gefaßte Beſchluß in Bezug auf den
Urlaub der Beamten ſteht mit keiner Abſicht zu einer unmittel-
baren Berufung des Parlaments in Verbindung. (D. R.)

Der Miniſter des Jnnern wird am 25. d. M. von ſeiner
Reiſe nach der Rheinprovinz hier zurück erwartet.

Das miniſterielle Dresdner Journal läßt ſich aus Wien
von 14. Sept. folgende fabelhafte Correſpondenz octroyiren:
„„Wie man hier vernimmt, hätten Rußland und nicht ohne,
wenn auch nicht offizielle, Anregung von Berlin, auch England
der öſterreichiſchen Regierung den Vorſchlag gemacht, einen all
gemeinen Congreß der europäiſchen Mächte zu veranſtalten, an
welchem Preußen dann auch theilnehmen ſollte und gewiß theil
n hmen würde. Von einem ſolchen Congreſſe erwarte und müſſe
man dann in möglichſt kurzer Zeit die definitive Regelung der
deutſchen Frage erwarten. Es wird indeſſen bereits verſichert,
daß die oſterreich ſche Regierung dieſen Vorſchlag gänzlich von
der Hand gewieſen hat und durch Eingehen darauf nicht bei-
tragen will, die deutſche Angelegenheit unter ſolchen Einfluß
zu ſtellen. Sie geht außerdem von der Anſicht aus, daß die
deutſchen Regierungen ſchon noch ſelbſt genau erkennen werden,
auf welchem Wege die Neugeſtaltung Deutſchlands allein mög
lich ſei und daß es hierbei keiner Stimme und beſonders keiner
Beſchluſſe fremder Räthe bedürfe. Oeſterreich beſteht daher ganz
einfach auf dem bundesrechtlichen und grundvertragsmäßigen.
Wege, und es durfte die Zeit bald kommen, wo ſelbſt wider
ſtrebende Machte ihn als den einzig competenten Weg anerken
nen werden.“
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Karlsruhe, d. 16. S ptbr. Jn der heutigen Sitzung
der zweiten Kammer führte die Tagesordnung zur Berathung
des Berichts des Abg. Mathy, die Forderung der Statthalter
ſchaft von Schleswig- Holſtein fur Verpflegung badiſcher Trup-
pen im Jahr 1849 betreffend. Der Antrag geht dahin: „Jn
einer Adreſſe Se. königl. Hoheit den Großherzog zu bitten,
die Auslagen der Statthalterſchaft von SchleswigHolſtein für
Verpflegung und Transport badiſcher Truppen im Jahr 1849
ohne weiteren Verzug erſetzen zu laſſen.“ Wir begnügen uns,
das Reſultat der Verhandlungen mitzutheilen. Der Antrag
der Commiſſion wurde bei der namentlichen Abſtimmung mit
allen Stimmen gegen eine (Zell) angenommen.

Darmſtadt d. 16. Septbr. Jn der heutigen Sitzung
der erſten Kammer ſtellte der Abg. Jaup folgenden Antrag:
„Ein Theil unſerer braven Truppen hat im vorigen Jahre in
Schleswig Holſtein für die Rechte unſerer deutſchen Brüder
mitgekampft. SchleswigHolſtein hat Verpflegungsgelder dafür
zu fordern, und hat Zahlung von der groß herzoglichen Staats
regierung verlangt, nach offizieller Bekanntmachung auch als-
bald, was anzuerkennen iſt, eine Abſchlagszahlung von 10,000
fl. empfangen, den Reſt aber noch nicht. Der Krieg, der jetzt
in Schleswig-Holſtein geführt wird iſt ganz derſelbe, welcher
vor zwei Jahren begann, und in welchem 80,000 Deutſche
anderer Stämme, Bayern, Hannoveraner, Kurheſſen, Preußen,
Sachſen Württemberger c. Hilfe leiſteten. Schleswig Holjtein
wahrt ſich gegen däniſch s Unrecht, das ſeine Verfaſſung aän-
dern, eventuell eine andere regierende Dynaſtie ihm aufdringen
will ein Unrecht, welches indirect alle deutſchen Oynaſtieen be
droht. Das Allergeringſte, was unſere Brüder im Norden
jetzt fordern können, von ſelbſt erwarten müſſen, beſteht darin,
daß man jene Verpflegungsgelder vollſtändig zahle. Daher
ſtelle ich den Antrag: „die Staatsregierung unverzüglich zu er
ſuchen und ſie zu ermächtigen, die erwähnte Forderung alsbald
ganz zu berichtigen, und, wenn etwa ihres Erachtens die
Forderung an das geſammte Deutſchland zu richten ſei, die
ſelbe, da ein ſolches jetzt nicht exiſtirt, vorlagsweiſe auszuzah
len, ſich vorbehaltend, ſeiner Zeit den Erſatz bei der Geſammt
behörde Deutſchlands zu verlangen.“

Schwerin, d. 16. Septbr. Das Erkenntniß des Schieds-
gerichts hat hier im Allgemeinen nicht die Aufmerkſamkeit ge-
funden, die unter anderen Verhältniſſen daſſelbe wohl erzeugt
haben würde. Da die politiſchen Anſichten der Schiedsrichter
bekannt ſind, ſo war man auf einen derartigen Ausgang der
Streitſache gefaßt, iſt aber nichtsdeſtoweniger der Anſicht, daß
die Plane der Ritterſchaft keineswegs vollſtändig werden in Er-
füllung gehen. Der Miniſterpräſident Graf von Bülow ſoll
durchaus nicht geſonnen ſein, die alte Landtagswirthſchaft, wel-
che eine geregelte Regierung unmöglich machte, wieder aufkom-
men zu laſſen, und ſelbſt die demokratiſche Partei will lieber
den vollſtändigen Abſolutismus als die im ganzen Volke gleich
ſehr verhaßte ritterliche Herrſchaft. Darin ſtimmen jedoch alle
Anſichten überein, daß durch dieſes Erkenntniß, wenn es voll
ſtändig zur Ausführung gelangen ſollte, eine Verwirrung in die
mecklenburgiſchen Verhältniſſe kommen werde, von der vielleicht
nur Heſſen- Kaſſel in neuerer Zeit ein ſo betrübendes Beiſpiel
gegeben hat.

Oldenburg, d. 15. Septbr. Morgen wird der Groß-
herzog auf einige Tage von hier abreiſen und mit ſeinem Nef-
fen, dem Prinzen Peter von Oldenburg, in Rehme zuſammen-
treffen. Vermuthlich wird ſich dort auch der vom Bade Ems
zuruckkehrende Erbgroßherzog einfinden. Daß eine perſoönliche
Beſprechung über die däniſche Succeſſionsfrage der weſentliche
Zweck der Zuſammenkunft ſein wird, erräth ſich leicht. Ob in
dieſer Sache von den Unterzeichneten des londoner Protokolls
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überall ſchon offizielle Anfragen oder Aufforderungen hielangt ſind, davon weiß man hier es Uebrigens hen r
keineswegs die Hoffnung auf, daß die bekannte deutſche Geſin
nung unſeres Fürſtenhauſes mit einem entſchiedenen Schritte
das rechtswidrige diplomatiſche Gewebe zerreißen werde, und
dieſe Hoffnung ſtärkt uns mehr, als die Gewißheit, daß die
Großmächte auf ein unbedingtes dieſſeitiges Eingehen in ihre
Abſichten nicht werden rechnen können.

Wien, d. 11. September. Die Vorfalle in Kurheſſen
machen bei uns einen um ſo empoörentern Eindruck, als das
öffentliche Urtheil ſie oöſterreichiſchem Einfluß zuſchreibt. Es fehlt
nichts, als daß jetzt Haſſenpflug einen öſterreichiſchen Orden
bekommt, wie einſt bei ähnlichem Anlaß der hannoverſche Mi
niſter. Wir ſehen übrigens aus Dem, was unſere Regierung
auswärts protegirt, Das voraus, was ſie gegen uns ſelbſt im
Schilde führt. Wir gewöhnen uns bereits an den Gedanken,
daß unſere Verfaſſung in ihrem wichtigſten Punkte, der den
Reichstag betrifft, null und nichtig iſt. Wenn ein öſterrei
chiſcher Reichstag, auf dem auch die Ungarn und Jtaliener ta
gen ſollen, ſchon an und fur ſich und beſonders nach den letz
ten blutigen Ereigniſſen faſt als eine Unwoglichkeit erſcheint,
ſo muß ihn unſer Miniſtecium noch mehr als ſolche erkennen,
weil es bisher in allen Richtungen ſo willkührlich und wider
ſinnig gehandelt hat, daß es vor einem Reichstage unmoöglich
beſtehen könnte. Und da es gewiß iſt, daß die Landtage durch
den natürlichen Geſchäftsgang dahin kommen muſſen, den Reichs
tag zu verlangen, ſo werden wir auch die Landtage nicht ſobald
bekommen. Wozu brauchen wir auch eine Volksvertreiung?
Das Volk iſt ja im Miniſterium durch den „demokratiſchen“
Miniſter Vach vertreten!

Frankreich.
Paris, d. 15. Sept. Nach ver officiellen Noſiz im

„Moniteur“ hat der Präſident „wegen der vorgerückten Jahres
zeit“ auf weitere Rundreiſen verzichtet. Jch kann Jhnen zur
Erlaääurerung mittheilen, daß allerdings die beabſichtigte größere
Reiſe nach dem Süden wegen Geldmangels vorläufig auf-
gegeben iſt, hingegen mit ziemlicher Beſtimmtheit in den naäch-
ſten Wochen ein Ausflug nach Amiens, Douai, Valenciennes
u. ſ. w. zu erwarten ſteht. Man erwartet in den nachſten
Tagen in dieſer Beziehung eine Deputation aus dem Depar-
tement du Nord, welche wiederholt den Präſidenten zum Be-
ſuchen dieſer Gegend einladen ſoll. Bei dieſer Reiſe würde es
übrigens noch Gegenſtand von Unterhandlungen ſein müſſen, ob
und auf welche Weiſe die mit dem Hauſe Orleans ſo eng ver-
wandte belgiſche Regierung den Pra ſidenten an der Landes-
gränze becomplimentiren würde es ſoll das Gegenſtand diplo
matiſcher Unterhandlungen ſein. (K. Z.)

Paris d. 16. Septbr. Der Praſident reiſt heute nach
Fontainebleau, wo er ein Feſt geben wird. Dieſe Woche wird
er eine Revue der pariſer Garniſon abhalten.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 18. September.

Zf. Brief. Geld. 3f.Pr. freiw. Anl. 5 106 FSrh. Poſ. Pfdbr. 3 91
do. St.Anl. v.50 4 100 OSOſtpr. Pfandbr. 3
St. Schuldſch. 3 85 Pomm. Pfndbr. 3 96
O.Deichb.-Obl. 4 K. u. Nm. do. 3 96Seeh. Pr. Sch. Schlefiſche do. 3
Kur u. Neum. do. L. B. gar. do. 3Schuldverſchr. 3 ſpr. Bk.-A.-Sch. 975,Brl. Stadtobl. 5 104
do. do. 3 84 Friedrichsd'or 137 13Wſtpr. Pfandbr. 3 91 And. Gldm. à 54 117 11274

Großh. Poſ. do. 4 1101 Disconto
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Leipzig, den 18. September.

Ange- Staatspapiere. AngeStaatspapiere. boten. Geſucht. Netien excl. Sinſ. boten. Geſucht.
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kleinere S Anl. à 19 4à 42 do. do. v. 500 96* K. Pr. St. -Schuld

do. do. von 500 n. ſcheine à 3/, in

r 105 S e Sdo. do. kleinere S K. k. öſterreich. Met.
Königl. ſächſ. Land pr. 150 fl. Konv.e Ttknerge à 3 à 5 lauf. Zinſen
of im 14 F. a 4 a 103 imv. 1000 u. 500 90 à 14
kleinere r TAct. d. eh. ſächſbair. r eE.C. bis Rich. 1855 r eà 4 ſpäter à 3 And. ausl. Louisd'or
o 100 86 à 5 nach geringeKönigl. pr. Steuer m auf 8v Conv.Spec.v. 1000 u. 500 88 auf 100eleinere s idem 10 P 2Leipz. Stadt Obli- sr à 3 im nen der pr.14 F. St. à 103 Se W 95 (eeipz. Sant Kiten n
einer à 250 pr. 1 2do. do. 2 Lpz. Dresd. Eiſene

rieſe a pr.von 500. Sächſ. Schleſ. do.
von 190 u. 25 pr. 100 93à 4 von 500 7 100 L. Zitt. do. pr. 100 25 777
von 190 u. 25 S Magd.Leipz. Div.Sächſ. lauſ. Pfand Scheine do. pr. 100218
briefe à 3 86 E.A.Sächſ. do. do. à d. 96 à 100 z. 3. zinslos 22

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)
Magdeburg, den 18. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 49 Gerſte 25 28Roggen Hafer 16 21Berlin den 18. September.
Weizen nach Qualität 56 59
Roggen loco 33——35

pr. Sept Oct. 332 Br. 33 bz. u. G.
Oet. Nov. 33 Br. 33 i G.
pr. Frühjahr 1851 38 bz. Br. u. G.

Serſte, große loco 2729
kleine 23--25

Hafer loco nach Qualität 18 —19
50pfd. pr. Sept. /Oct. 18 Br.
45)pfd. pr. Frühjahr 20 Br. 20 G.
50pfd. 21 Br. 20 G.

Erbſen 40 45
Rüböl loco 12 bz. Br. u. G.

pr. Sept. 12/ Br. 127 bz. u. G.
Sept. Oct. 12 à bz., 12 Br. G.Oct. Nov. 12 bz., 12 Br. 128 G.

125 Br. 12 G.
ec./ Jan. t tr 12, Br. 12 G.Febr. März 12 Br., 12 bz. u. G.März April 12 Br. 12 G.

April Mai 12 Br. 12 G.
Leinöl loco 12 Br. 12 G.

pr. Sept. Oct. 12 Br. 12 G.
Mohnöl 13 à 13
Palmöl 11
Südſee-Thran 12 à 12
Spiritus loco ohne Faß 15 bz.

mit Faß 15 à V bz., 15 Br. 15 G.
Oct. Nov. 15 à bz. 15 Br. G.pr. Frühjahr 1851 17 à 17 bz, 17 à 17 Br. u. G

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 18. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 19. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 18. September 37 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. September.

Jm Kronprinzen: Hr. Stadtrath Görlitz a. Stettin. Hr. Hauptm.
v. Holzhauſen a. Baden. Die Hrru. Kaufl. Jonas a. München,
Börner a. Breslau, Bardenwerper a. Hamburg.

Stadt Zürich Die Hrrn. Kaufl. Kullmann a. Bingen, Kind a. Ha
gen Heiſe a. Magdeburg, Schleyer a. Marburg, Meyer a. Berlin,
Deimhardt a. Frankfurt.

Goldnen NRing: Die Hrru. Pred. Nelle a. Reichenbach, Friedrich a.
Hartha. Hr. Dr. Andrée u. Hr. Kaufm. Schleſinger a. Berlin.
Vie Hrru. Kaufl. Heimberger a. Magdeburg, Siebold a. Landsberg.

Engliſcher Hof Die Hrru. Kaufl. Eckert a. Eſchwege, Martini g.
Jena, Roſt a. Erfurt, Hiller a. Magdeburg.

Goldnen Löwen Hr. Oberlehrer Müller a. Schwarzenberg. Fräul.
Selig m. Schweſter a. Leipzig. Hr. Tuchhdlr. Thomas u. Hr. Reg.
Rath Schüler a. Berlin. Hr. Maler Grobe a. Stettin. Hr. Kaufm.
Hoffmann a. Bernburg.

Stadt Hamburg Hr. Rendant Mahn a. Dresden. Hr. Buchhalter
Gutmacher a. Lommetzſch. Hr. Gutsbeſ. Kaiſer a. Weſterhagen. Die

Kaufi. Glöckner a. Mainz, Koch a. Magdeburg, Tranſchel a.
otha.

Schwarzen Bär: Hr. Gaſtw. Koch a. Heigendorf.
Schlicke a. Kalbsrieth Schleſinger a. Ballenſtedt.
Müller a. Leipzig.

Goldne Kugel Die Hrrnu. Kaufl. Kieſel a. Emskirchen, Roth a. Er
furt. Hr. Diviſions-Cantor Lingner a. Magdeburg.

Hr. Dr. Ritſchel a. Bonn. Hr. Partik. Ottens a.
Die Hrrnu. Kaufl. Gröbler u. Steibelt a. Berlin Scharf

Die Hrru. Kauf
Hr. Bergbeamter

Zur Eiſenbahn
Hamburg.
a. Zürich.



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

bei der
Kreis-Gerichts-Commiſſion

in Wettin.
Das zu Wettin belegene, dem Flei H

ſcher Wilhelm Grüneberg hier geho-
rige, unter Nr. 51 im Hypothekenbuche
eingetragene Haus Hof und Zubehoör,
nach der nebſt Hypothekenſchein in der Re
giſtratur einzuſehenden Taxe abgeſchatzt auf

1073 20 ſollam 19. November 1850
Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

Wettin, den 25. Juli 1850.
Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion.
Ritterguts-Verkauf oder Ver-

pachtung.
Der Rittergutsbeſitzer Herr Reiſſert

beabſichtigt ſeine beiten in Weg witz bei
Merſeburg belegenen Guter einzeln oder
zuſammen zu verkaufen, oder von Jo-
hanni 1851 ab auf 9 Jahre zu ver-
pachten und hat mir die Ausführung
dieſes Geſchäfts übertragen. Jch habe
deshalb einen Termin zur Abgabe von
Kaufgeboten auf Dienstag den 12.
November Vormittags 11 Uhr und
einen zweiten zur Abgabe von Pachtgebo-
ten auf Donnerstag den 21. No-
vember Vormittags 11 Uhr in mei-
nem Bureau anberaumt, wozu ich die
Herren Jntereſſenten hierdurch einzuladen
mir erlaube.

1) Das Rittergut Weg witz hat einen
Flacheninhalt von 729 Morgen, wovon
71 M. Hof und Gaärten, 532 M. Feld,
145 M. Wieſen, 12 M. Obſtpflanzungen,
20 M. Buſchholz und 12 M. Wege,
Gräben u. ſ. w. ſind.

2) Das Schenkgut hat einen Flachen-
inhalt von 180 Morgen wovon 1441
M. Feld, 27 M. Wiefſen, 8 M. An-
ger, Garten u. ſ. w. ſind. Hierzu gehoört
eine ſehr rentable Ziegelei.

Alles Nähere iſt auf portofreie Anfra-
gen bei mir vom 1. October ab zu erfah-
ren und können die Guüter jeder Zeit be-
ſichtigt werden.

Merſeburg, den 18. Sept. 1850.
Der Rechtsanwalt Wagner.

Schulſache.
Der Unterricht in meiner höheren

Töchterſchule, wie in der Selecta wird
für das Winterhalbjayr am 3. October be
ginnen. Anmeldungen zur Aufnahme neuer
Schülerinnen werde ich am 1. und 2. Octo-
ber Vormittags entgegen nehmen.

Halle, den 19. September 1850.
Neuenhaus, Domprediger.

7

9S Unerhört billiger Güterverkauf!!! D
Ein adel. Gut nebſt Vorwerk in Weſtpreußen, mit einem Areal von 4891

Morgen Magdeburger, incl. 2000 Morgen mit Buchen, Eichen und Kiefern gut
beſtandener Forſt durchweg guter Mittelboden in 10 Binnen und Außen-
ſchlagen mit einer Winterſaat von 400 Schffl., incl. 30 Morgen Rüübſen, einem
Heuertrage von 150 vierſpaännigen Fudern, excl. Klee, einer Schäferei von 1000

aäuptern, einer einträglichen Ziegelei, Kalkbrennerei, Fiſcherei, einer jaährlichen Ein
nahme von 500 aus dem Forſt, über 1600 baaren Gefällen, guten Gebäu-
den, vollſtandigem Wirthſchafts- Jnventarium, mit 118 Grundabgaben belaſtet,
für 85,000 mit einer Anzahlung von 20, vielleicht 15,000 ſoll auf das
Schleunigſte durch das Commiſſions und Erkundigüngs-Bureau für Oſt- und Weſt
preußen c. in Elbing Fiſcher Straße Nr. 41 verkauft werden. Die Güter
ſind exel. Forſt auf 61,000 landſchaftlich abgeſchätzt und mit 25,000 F be-
pfandbrieft. Außerdem haftet darauf ein mit 5 zu amortiſirendes Unterſtuützungs
et von 8000 und ein feſtſtehendes Privat-Capital von 3000 à 590

inſen.
Kaufluſtigen, welche von oder über Berlin die Reiſe nach Weſtpreußen ma-

chen, wird von dem Vorſteher des Büreagus an einem feſt zu beſtimmenden Tage
ihres Eintreffens in Zaſtrow ein Rendezvous daſelbſt gegeben Und ſie von da aus
zur Stelle begleitet.

Maleriſches Album der

Thüringer Eiſenbah
von Halle über Merſeburg, Weißenfels, Naumburg, Köſen, Apolda,
Weimar, Erfurt, Gotha, Eiſenach bis an die kurheſſiſche Grenze.
Mit 24 Anſichten der merkwürdigſten Punkte d. Bahn, Neiſejournal,
techniſche Beſchreibung, Höhenprofilen und Situationskarten. Eine
Prachtausgabe auf Velin in feſtem, ſehr elegant. engl. Sarſenetband

in großem Stammbuchsformat. Weimar Voigt. 2 Nthlr.
Dieſes, von einem der Hauptmitbegründer u. thätigſten Oberbeamten d. Bahn

herrührende, ſchöne Werk verdient die Aufmerkſamkeit aller Reiſenden u. Vater-
landsfreunde. Die mit vieler Ortskenntniß ausgewählten reizenden Anſichten gewäh
ren nicht nur eine bleibende Erinnerung an den Durchflug durch Thüringens ſchöne
u. ſtädtereiche Gegenden, ſondern ſie erſparen den Reiſenden jeden anderen Führer,
machen ihn auf die hiſtoriſch merkwürdigen Stellen u. romantiſchen Punkte ſeines
Geſichtskreiſes, ſowie durch den beigefügten Text auf die wichtigſten, von ihm nicht
zu übergehenden Sehenswürdigkeiten der Städte aufmerkſam; ſie bieten durch Si-
tuationskarten u. Gebirgsprofile inſtruktive Ueberſichten u. gewähren durch die tech
niſche Beſchreibung Belehrung üb. Tract, Erdarbeiten, Bauwerke, Betrieb u. finan
zielle Verhältniſſe der Bahn.

u in der Schwetſchke'ſchen Sort.- Buchhandlung (Pfeffer)
in Halle.

Bekanntmachung.
Daß der Preis von Kohlenſteinen vom

1. October ab auf meinen Formplatzen in
Schlettau, Beuchlitz und auf den
Gruben pro Tauſend Stück um 10
erhöhet wird, mache ich hierdurch ergebenſt
bekannt.

Schlettau, den 19. Sept. 1850.
C. W. Beez.

Offene Stelle.
Ein Commis, der in einem Eiſenwag-

ren Geſchäft gelernt hat, wird zu engagi-
ren geſucht. Offerten werden franeo P. R.
poste restante Weissenfels erbeten.
Ein unverheiratheter Hausknecht, am

liebſten vom Lande, wird zum 1. October

Bekanntmachung.
Auf den 28. d. M. Nachmittags 2 Uhr

ſollen in dem Gaſthauſe hierſelbſt ſämmt-
liche Erdarbeiten zur Herſtellung der neuen
Separationswege und Graben in der
Neutzer Feldflur an die Mindeſtfordern-
den verdungen und die Bedingungen im
Termine bekannt gemacht werden.

Neutz, den 17. Septbr. 1850.
Die Ortsbehörde daſelbſt.

Eine Kinderwarterin von geſetzten Jah
ren wird zum 1. November dieſes Jahres
auf das Land geſucht. Die näheren Be-
dingungen wird Madame Zumpe im
„goldnen Herz“ mitzutheilen die Güte

haben. geſucht. F. Henſel Hänert.



er

6 feine mittel dito, à W 52 feinen Melis, à W 51 feinſten geſt.

Waaren,

So eben empfingen wir:

Deutſcher
Volks-Kalender für 1851.

Herausgegeben von F. W. Gubitz.
Mit 120 Holzſchnitten. 8. broch. 12

Halle, d. 18. Sept. 1850. Buchhandlung des Waiſenhauſes.

ver Hermann Berner Halle. Markt M 725.
Bei Luppert und Comp. in London iſt erſchienen:

Das
wiedergefundene

Zauber- Buch
des

Albert PParviä,
das iſt

das überaus költliche Schatzkältlein der wunderbarlten Geheimkünlte;
die wahrhaftige

Fundgrube für Anhänger der Sympathie.
Aufs Neue aus dem Lateiniſchen überſetzt und mit Holzſchnitten verziert

von

einem Cabaliſten.
kl. 8. Elegant broſchirt. Preis: 10 Nygr.

Es wird genügen, dieſes Buchlein, das beinahe verloren, nur durch eine wun- der f. 1851.

Taubſtummen- Anſtalt.
Jn dem Verzeichniſſe der Gegenſtände,

welche in der Stadtverordnetenverſamm-
lung für den 16. d. Mts. verhandelt wer
den ſollten (ſiehe Courier vom 15. d. M.),
heißt es Nr. 2: „Erklärung über die zu
künftige Uebernahme der Taubſtummen-
Anſtalt.“ Zum leichteren Verſtändniß die
ſer Worte mochte ich für die entfernten ge

Sort. und Antiquariatsbuchhandl, ehrten Intereſſenten der Anſtalt noch hin
zufügen, daß mit dieſer „zukunftigen Ueber-
nahme der Anſtalt eine Uebernahme
nach dem Tode des unterzeichneten Vor
ſtehers gemeint iſt.

Halle, den 19. September 1850.
Klotz.

Eine goldene Uhrkette mit einem Pet-
ſchaft, in rothen Stein die Jnſchrift Carl
enthaltend, iſt am 18. September d. J.
Vormittags in oder unweit des Gaſthau-

ſes zum goldenen Löwen, Leipzigerſtraße
Nr. 386, verloren worden. Der Wieder
bringer derſelben bekommt eine Belohnung
von 1 F bei dem Oberkellner daſelbſt.

Halle, den 18. September 1850.

Bei mir iſt vorräthig:

Gubitz, Volkskalender für 1851.
Mit vielen Holzſchn. 121

Frankfurter allgem. Volkskalen-
M. Stahlſt. 10derbare Verkettung von Umſtänden uns erhalten wurde, damit einzufuühren, daß wir Steffens Volkskalender f. 1851.

einige Artikel des reichen Jnhalts angeben. Außer den merkwürdigſten Ent-
deckungen im Gebiete der Liebe und Ehe, giebt es das Geheimniß der Sie Der Bote f. 1851.

wie man ſich unſichtbar machen kann und fuhrt ſympathetiſche Mittel fürbenmeilenſtiefeln, der Diebshand, des Zauberrings an, lehrt uns,

beinahe alle Krankheiten und Schäden des Körpers auf.

Feinſten ächten gebr. Mocca Pfeffer
Kaffee, à U 13 feinſten gebr. Cheribon-Kaffee, à 10 rohe
Kaffee's, à 7 7 8 und 10 feinſte Rafſinade, à W
Melis, à W 5 gelben Melis, à U 4 3 beſten Carol. Reis,
à t 3 dito mittel, à 3 Java, à W 2 bei Abnahme vonMehreren billiger, empfiehlt, nebſt ſammtlichen Material- und Jtaliener

a Fnn,große Steinſtraße Nr. 85.

Den Empfang ſeiner

neuen Damen-Mäntel
veehrt ſich einem geehrten Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen

Leinrich Stephan
Kommenden Sonntag, als den 22. d.,

benſt ein der Gaſtwirth Pohle ladet zum Erndtefeſt ergebenſt ein

M. Stahlſt. 121M. 1 Kunſtblatt.
e 10

Deutſcher Volkskalender f. 1851.

M. Abbild. 10ſowie jeder andere Kalender ſofort nach
Erſcheinen.

(Schwetſchke'ſche Sort. Buchh.).

z Buch Kuns randl.Bei II. Ber her Marict e 22

Gubitz Volkskalender
für 1851.

Preis 121

Sonntag den 22. Sept. Nachmittags
Sternſchießen in Trotha.

F. Muauille.
Sonnabend, den 21. d. Abends, ladet

zur friſchen Wurſt und Wurſtſuppe erge-

benſt ein W. Bügler.
Jſt's wahr mit der falſchen 17 in

Sonntag den 22. d. M., ladet erge-

in Schlettau. der Gaſtwirth Buſch in Oppin.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Wettin?



Beilage zu Nr. 219 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 20. September 1I850.

ände, ſche Jntervention würde gefolgt ſein. Gegenwartig hätte einemm 9 Tat s C. B.“ meldet: ſolche Jntervention, von der alle Blätter ſo viel reden, keinen
wer BGBerlin, d. 19. September. Das Zweck, ſie waäre ohne Sinn. Gegen welchen Feind ſollte denn
M.), Wir haben bereits mitgetheilt, wie der König von nei intervenirt werden Gegen Geſetz und Verfaſſung? Gegen die
zu. im Einverſtändniß mit ſeinem Miniſterium, eine mi täriſche pflichtmäßige Haltung der Behörden? Gegen die Erkenntniſſe
nen Huüulfsleiſtung in Kurheſſen vorerſt abgelehnt hare. Der Adju er Gerichtshöſe? So übermüthig und dummdreiſt iſt die Re
die tant des Kurfürſten, Hr. v. Eſchwege, derſelbe Offizier e aktion nicht, und wäre ſie es, ſo würde ſie damit ſelbſt den Ab-
ge auch in Sansſouck war, erhielt zuerſt den e grund unter ſich öffnen. Wenn eine Jntervention irgend einen
hin ſcheid, den auch der Kurfürſt, trotz ſeiner perſönlichen Anwe Sjnn haben ſollte, ſo könnte ſie nur darauf gerichtet ſein, Haſ-

eber ſenheit in Hannover, nicht rückgängig zu machen vermochte. ſenpflug und ſeinen Anhang zu entfernen dazu bedürfen wir
hme Man verwies hier mit der, dem hannoverſchen Miniſterium her guswärtiger Hülfe nicht. Das werden wir ſelbſt in völ-
Vor eigenen Zahigkeit auf den Bundestag. Bayern hat ſich in lig geſetzlicher Weiſe vollbringen.

gleicher Weiſe gegen die befreundete und verbundete kurheſſiſche Kaſſel, d. 16. September. Heute Morgen ſind einige
Regierung benommen. Jn Frankfurt haben der Kurfürſt und gyiniſterialſubalterne nach Frankfurt beſchieden. Das
ſeine Miniſter mit dem Grafen Thun und Hrn. v. Kübeck Garde ſowie ein Huſarenregiment (man ſagt auch das Leib

Beſprechungen gehabt. Wahrend dieſer Conferenzen traf aus pegiment) haben den Befehl erhalten, in die Provinz Hanau
Pet Kaſſel ein Courier der preußiſchen Geſandtſchaft ein, welcher marſchiren. Nach dem Wortlaute der an den Generallieute
Sarl dem kurfürſtl. Miniſter v. Baumbach die preußiſche Depeſche nant Bauer hierher gelangten Ordre ſoll „die Handhabung des

J. übverbrachte, durch welche, wie bereits gemeldet, noiificirt wird, Kriegszuſtandes auf die Aufrechthaltung ver geſetzlichen öffent
hau- Preußen werde die ihm zugeſicherten Etappenſtraßen decken lichen Ruhe und Ordnung eingeſchränkt“, d. h. ins Deutſche
raße und nicht zugeben, daß fremde Sruppen ſie paſſirten. Jn jperſetzt, der Kriegszuſtand ſoll, was die Thätigkeit des Gene-
der Folge dieſer Depeſche fand bei dem im gräfl. Schaumburg als Bauer betrifft, aufgehoben ſein.
ung ſchen Hotel wohnenden Kurfürſten eine Berathung ſtatt wel Schleswigholſteinſche Angelegenheiten. Die
t. cher Graf Thun, Hr. v. Kübeck, Hr. Detmold und andere yge iſt auf allen Punkten der Armee wiedergekehrt, und auch

Bevollmaächtigte beiwohnten. Graf Thun ſoll die Verſicherung durch eine geſtern ſcheinbar auf dem linken Flügel der Dänen
e her e Denen werde Keee Weg vorgenommene Bewegung nicht unterbrochen worden. Der im

rerſtützen werde. er engere Bundesr Miſſ t miEntſcheid in der kurpefiſchen Angelegenheit fällen Gefecht vor Miſſunde als gefallen genannte Hauptmann Schmidt

Frankfurt a. M., d. 17. September. Heute Mittag
findet, wie auch geſtern der Fall geweſen, im Bundespalais
eine Conferenz der Geſandten der im engern Bundesrath reprä-
ſentirten Regierungen ſtatt, um über die kurheſſiſchen Zuſtände

zu berathen. Der geſtrigen Conferenz wohnten auch die Mini-
ſter des Kurfürſten von Heſſen bei. Jrgend welche Beſchluß-
nahme iſt dem Vernehmen nach noch nicht erfolgt.

Kaſſel, d. 16. Sept. Bis heute Mittag war weder bei
dem Oberfehlshaber, der durch den Oberſtlieutenant v. Kochen-

hauſen das wiederholte Geſuch um Entlaſſung von ſeinem ver-
faſſungswidrigen Poſten nach Bockenheim geſendet hat, noch in

den Miniſterien eine Nachricht oder Weiſung eingetroffen, und
auch hier hat ſich ſeit geſtern nichts zugetragen, was Erwah-

lebt, iſt aber ſchwer verwundet. Die Blätter erwähnen
mehrfach eines volkerrechtswidrigen Verhaltens daäniſcher Trup-
pen gegen die von Preußen beſetzte „Gefion namentlich wird
behauptet, daß man daniſcher Seits beabſichtigt habe, das Schiff
in Brand zu ſtecken. Das Wahre an der Sache wird gewiß
bald an den Tag kommen.

Den Hamb. Nachr. gehen von der ſchleswigſchen Weſtküſte
vom 17. folgende Mittheilungen zu: „„Es ſtellt ſich immer
mehr heraus, daß das hartnäckige Gerücht von der Ankunft
mehrerer däniſchen Kanonenböte (6 bis 8) aus dem Aager-Ca-
nal eine bloße Erfindung iſt. Seeleute, die das Fahrwaſſer
des Limfiords kennen, ſagen, daß ſie daſſelbe nicht paſſiren
können, und um Skagen herum, daran ſei noch weniger zu
denken. Am 11. d. hieß es ſchon auf Fööhr, ein daäniſcher Dam-

nung verdiente. Der Beſchluß des Oberappellationsgerichts ge- pfer mit 6 Kanonenböten ſei von Liſt auf Sylt aus unterwegs
r gen die Gultigkeit der Steuerverordnung vom 4. Sept. iſt mit mit Beſatzung für Föohr und um die deutſchen Kanonenboöte zu
ndl. 13 gegen 4 Stimmen gefaßt und die Minorität iſt gebildet wor- vertreiben. An dem Allen iſt kein wahres Wort. Unſere kleine
e 5 den durch die der ſtrengkirchlichen Partei angehörigen Mitglie- Flotille iſt alſo noch immerfort auf ihren dortigen alten Sta-

der: Elvers, Knatz, Kaub und Enfter. tionen.“er Ueber die Lügen, welche die Oberpoſtamts-Zeitung über die Dem H. C. wird geſchrieben Aus einer Entfernung von
hieſigen Zuſtände bringt, kann man nur mitleidig lächeln. Die- 300 Schritten wurde von den daniſchen Schiffen eine Kugel in
ſes Blatt ſcheint ſeine hieſigen Nachrichten aus Haſſenpflug'ſchen die Gefion geſchoſſen. Das ebenfalls unter neutraler Flagge

Kreiſen zu erhalten. Es iſt weder dem bleibenden ſtändiſchen liegende, im Dienſte der Gefion ſtehende Schiff des Senators
Ausſchuſſe noch irgend Jemanden in ganz Kurheſſen eingefallen, Lange wurde dreimal beſchoſſen. Die preußiſche Garniſon iſt

s nur im entfernteſten an die Bildung einer proviſoriſchen Regie in der Nacht auf dem Markte geweſen. Der Commandirende
rung zu denken. Hr. Haſſenpflug und ſeine Complicen müſſen wird Gelegenheit gehabt haben, ſeine Regierung von die-

dieſe Lüge freilich in die Welt ſchreiben, um die unerhoörte Frech-ſer argen Verletzung des Völkerrechts zu benach
heit zu entſchuldigen, womit am 7. Septbr. von Seiten des richtigen, die durch keinen Vorwand, als ſei durch Zufall die

adet Miniſteriums ohne allen rechtlichen Grund auf Verhaftung der Fregatte getroffen, entſchuldigt werden kann, denn bei den
rge Mitglieder jenes Ausſchuſſes angetragen worden war. Ware leuchtenden Flammen waren alle Conturen des Hafens und aller
t. dieſes unerhörte Attentat auf das einzige gegenwärtig beſtehende Schiffe deutlich zu ſehen. Augenzeugen können den furchtbar
7 ſtandiſche Organ, ohne deſſen Mitwirkung eine neue Stände- ſchönen Anblick dieſes Brandes nicht genug ſchildern. Nachrich-

in Lerſammlung in verfaſſungsmäßiger Weiſe gar nicht zuſammen ten aus dem Schleswigſchen beſtätigen, daß nach dem Gefechte
kommen kann, gelungen ſo ware der Umſturz der Verfaſſung bei Duvenſtädt daniſche Caſtelljäger ferner zu fechten ſich gewei
vollbracht geweſen, Hr. Haſſenpflug hätte damit ſeinen Zweck, gert haben ſollen und daß dieſe nach Kopenhagen zurückgeſchickt
das Volk zur Erhebung zu reizen, erreicht, auswärtige militäri ſind.
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Merſeburg. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Obhau-
ſen St. Petri, Diöces Querfurt, iſt dem bisherigen Pfarrer zu
Obermöllern, Hermann Roller, verliehen worden.

Der Oberprediger und Senior Eichler zu Schkeuditz iſt am
5. Auguſt c. geſtorben.

Der Pfarrer Schladebach in Zweymen, in der Diöces
Schkeuditz, iſt am 6. Auguſt e. geſtorben.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Oſterode, Diöces Velt-
heimſ, iſt dem bisherigen Pfarrer zu Groß Ammensleben, Gottwalt
Wilhelm Auguſt Kunze, verliehen worden.

Durch das Ableben des Oberpfarrers und Superintendenten Schmidt
iſt das Oberpfarramt an St. Benedicti zu Quedlinburg vacant ge-

worden. Die Ephoral Verwaltung der Diöces Quedlinburg iſt
dem Oberprediger Theune an St. Nicolai dortſelbſt proviſoriſch uüber-
tragen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Werkleitz mit Tor-
nitz, Diöces Calbe a. d. S., iſt dem Hilfsprediger zu Halberſtadt,
Rector Spierling, verliehen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Rietzel, in der Diöces
Burg, iſt dem Domhilfsprediger zu Halberſtadt, Moritz Markgraf,
verliehen worden.

„Naumburg. Der hieſige Appellationsgerichts- Referendar Maxi
milian Arnold Robert Höltzke iſt nach beſtandener dritter Prüfung
den 24. Juli e. zum Gerichts- Aſſeſſor ernannt.

Bekanntmachungen. Die Heringshandlung von Boltz
h h

Bekanntmachung.
Das von der verehelichten Schmidt

nachgelaſſene Halbſpännergut Nr. s Ben-
newitz mit 138 Morgen Acker in Ben-
newitz und Raßnitzer Flur und 2 Wie-
ſen von über 4 Morgen in Wegnitzer
und Raßnitzer Flur ſoll ſammt dem
Jnventario, Vieh, Schiff und Geſchirr ſo
wie der diesjährigen vollſtändigen Erndte
durch den Unterzeichneten

am 2. Oetober d. J.,
Nachmittags 2 Uhr.

in der Schenke zu Bennewitz offentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Kaufluſtige werden mit dem Bemerken
dazu eingeladen, daß die Bedingungen im
Termine ſelbſt werden bekannt gemacht
werden, aber auch ſchon vorher in der Ex
pedition des Unterzeichneten zur Einſicht
bereit liegen. Die Hälfte der Kaufgelder
kann daran ſtehen bleiben.

Halle, den 17. Septbr. 1850.
Der Rechtsanwalt Wilke.

Wohnungsveränderung.
Jch wohne jetzt am Markt Nr. 822,

im Hauſe der Mad. Stegmann, 2 Trep-
pen hoch. Der R. RathStapel.

Friſche Mecklenburger Butter,
à W 6 bei Abnahme von Mehre-
rem billiger. Julius Kramm,

gr. Steinſtraße Nr. 85.

Aufs Feinſte marinirte Heringe,
à Stück 1 und 12/, bei

Julius Kramm.
Die erſten diesjährigen Neun-

augen erhielt ſo eben
G. Goldſchmidt.

Ein einſpänniger Leiterwagen iſt
Leipziger Vorſtadt Nr. 1597 zu

empfing heute ſtarken ſehr fetten Weſerlachs à W I vorzüg-
lich gute ſehr feſte Winterwaare von Gothaer und der beliebten
Waltershauſer grob und fein gehackten Servelatwurſt à W 10
Knoblauchswurſt à t 10 A.

Buchh. (Schrödel Simon) u.
in Cönnern bei A. Loſſier:

So eben erſchien und iſt durch alle
Buchhandlungen zu beziehen in Halle zu
haben in G. C. Knapps Sort.- ſchimmelt,

Hauskalender
Preis 4

Halle, den 20. September 1850.
G. C. Knapps Verlagsbuchhandlung

(vormals C. A. Kummel).

Ein Sattlergeſelle, fertig in Kummt
arbeit, findet dauernde Beſchaftigung bei

Carl Agricola in Wettin.
Verkauf eines Landguts.

mit 500 Magdeb. Acker Land,

Anzahlung iſt jetzt zu übernehmen. Das
Nähere hierüber ertheilt franco unter Adr.
A. F. poste restante Halle.

Die zweite Sendung von Neun-
augen und mar. Brataal empfing

Carl Kramm,
große Ulrichsſtraße.

Jn einer Mittelſtadt von 10,000 Ein-
wohnern wird zum 1. October oder 1. No-
vember die Stelle eines Ladenmadchens

auf das Jahr 1851.

erledigt. Diejenigen, welche geſonnen und
genugende Atteſte beizubringen im Stande
ſind, dieſe Stelle zu ergänzen, können das
Nähere erfahren beim Herrn Glaſermeiſter

verkaufen.

Beſte ſchwarze Canzlei- und
Comptoir Tinte, welche niemals

ſich nicht verdickt und ſtets
leicht aus der Feder fließt, niemals gelb,
ſondern auf dem Papier tief ſchwarz wird
und bleibt, iſt in Flaſchen à 5 und
2 ſtets zu bekommen bei Herrn Theo-
dor Schreiber in Wettin.

Ed. Oeſer in Leipzig.

Die rühmlichſt bekannte ächt engliſche
Univerſal-Glanz-Wichſe von G.
Fleetword in London, in Büchſen zu

2 9 und 1 iſt zu haben bei Herrn
Theodor Schreiber in Wettin.

Eduard Oeſer in Leipzig.

Feinſtes aromatiſches Haar-Oel, in
Flacons à 2 iſt ſtets zu bekom

Ein Landgut, 3 Meilen von Zerbſt, men bei Herrn Theodor Schreiber
ſchonem

Wohnhaus und Garten, Brennerei, circa
400 Gefäalle und Zinſen, Abgaben
10 Forderung 20,000 mit 6000

in Wettin.
Ed. Oeſer in Leipzig.

Feinſten Peeco,
extrafein Jmperial und
Gumpowder Thee

in verſchloſſenen Staniol- und Blech-
Original-Büchſen von und W Pack
habe ich direct bezogen und empfehle ſol-
chen als vorzüglich ſchon.

Carl Kramm,
große Ulrichsſtraße.

Eine gute hölzerne Kartoffelmühle ſteht
billig zu verkaufen bei

Uhlig in Lauchſtedt.

S Dr. Romershauſen nebſt
Familie empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe
nach Wetzlar allen Freunden und Be-
kannten zu wohlwollender Erinnerung.

Heckert in Halle, große Ulrichsſtraße.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Halle, den 19. September 1850.

x
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